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eit 2012 gibt es im Kanton 
Basel-Landschaft ein Erd­
wärmenutzungskonzept1, 

das sich auf die oberflächennahe 
geothermische Energienutzung 
durch Erdwärmesonden (EWS, bis 
ca. 400 m), Erdregister, Wärmekörbe, 
Energiepfähle und Grundwasser­
wärmepumpen bezieht. Mit einem 
von der Angewandten und Umwelt­
geologie der Universität Basel ent­
wickelten Informationssystem soll 
der potenzielle EWS-Nutzer in einer 
frühen Planungsphase den Einsatz 
an einem gegebenen Standort eva­
luieren können. Es zeigt für das ge­
samte Siedlungsgebiet im Baselbiet 
die mögliche Nutzung von Erdwär­
mesonden. Berücksichtigt wurden 
besonders raumplanerische Aspek­
te und ortsspezifische Auflagen hin­
sichtlich Grundwasserschutz und 
geologischer Risiken. Für die geolo­
gische Bearbeitung und Prozessie­
rung konnte für ein grosses Gebiet 
auf das geologische 3-D-Modell der 
Region Basel zurückgegriffen wer­
den, das im Rahmen des Projekts 
«GeORG»2 entstanden ist. 

Die Erdwärmesondenkarte 
lässt sich in mehreren Ebenen dar­
stellen. Die Übersichtskarte für das 
ganze Gebiet bietet eine quantitati­
ve Aussage, ob eine Erdwärmesonde 
erlaubt, teilweise erlaubt oder nicht 
erlaubt ist (vgl. Tabelle). Bei einer 
Ansicht ab Massstab 1 : 1000 lassen 
sich genauere Informationen zum 
jeweiligen Ort abfragen. Dies sind 
die bereits um die Bohrtoleranz be­
reinigte, maximale Bohrtiefe sowie 
Angaben zur obersten geologischen 
Schicht und dem dazugehörigen 
Schichtverzeichnis. Beim Schicht­
verzeichnis sind zwei Arten zu un­
terscheiden: ein prognostiziertes 
Profil, das aufgrund einer nicht aus­
reichenden Datenlage nur für die 
nähere Region bestimmt wird, und 
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Die Nutzung der untiefen Geothermie durch Erdwärmesonden birgt 
teilweise kostspielige Risiken. Damit potenzielle Nutzer sie einschätzen 
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im Gebiet des geologischen 3-D-
Modells ein auf diesen Punkt ein­
deutiges Profil. Aus diesen Daten 
wird bei einer Informationsabfrage 
im WebGIS ein PDF-Bericht erstellt, 
der spezifisch alle Einschränkungen, 
Auflagen und wichtigen Daten zu­
sammenfasst und als Entschei­
dungshilfe dient. 

Für die Vergabe einer Bewil­
ligung spielen die raumplanerischen 
Daten eine erhebliche Rolle. So kom­
men Flächen in Rutschgebieten, 
Grundwasserschutzzonen oder be­
lastete Standorte für Erdwärmeson­
den nicht infrage. Eine Fläche im 
Grundwasserschutzbereich kann 
nur mit speziellen Auflagen genutzt 
werden – unabhängig von der Geo­
logie. Da EWS laut Erdwärmenut­
zungskonzept nur im Siedlungsge­

biet erlaubt sind, beschränkte sich 
die Bearbeitungsfläche auf einen 
kleinen Teil des Kantonsgebiets. 
Unter Berücksichtigung einer wach­
senden Siedlungsfläche wurden die 
Siedlungsgebiete erweitert und für 
die geologische Beurteilung heran­
gezogen. 

Der Kern des EWS-Informa­
tionssystems ist die Modellierung der 
maximalen Bohrtiefe. Dazu wird die 
Tiefe der ersten kritischen Schicht, 
die nicht angebohrt werden darf, mo­
delliert. Dies geschieht auf Basis da­
für ausgewiesener, sich zumeist mit 
der Oberflächengeologie deckender 
Polygonflächen. Die Polygonflächen 
der 3-D-Modellregion sind dagegen 
in einem hochaufgelösten, regulären 
Gitternetz 25  × 25 m angeordnet. Für 
die Berechnung der Grenzschicht 

Aufbau der einzelnen Layer der geologischen Analyse der  
Erdwärmesondenkarte Basel-Landschaft.

Digitales Höhenmodell 
und Siedlungsfläche

Toleranz-/Unsicherheits-
kategorisierung

Mächtigkeit der obersten 
Schicht (inkl. Quartär)

Schichtverzeichnis 
(detailliert oder  
exemplarisch)

Maximale Bohrtiefe 
(inklusive maximaler 
Tiefebegrenzung 200 m, 
Grundwasserstock­
werken, geologischen 
Sonderfällen)
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